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DIE BARRIERE

Novelle von Jakob Stettier

Flammend wölbt sich ein Feuerbogen
über die blaudunkle Bergkette. Dann
guckt ein brauner Mond mit verschmitzten

Augen über den Berghang, wie ein
gwundriges Bübchen über ein Mäuerchen.

Der gute, alte Mond! Rasch geht er
jetzt hoch, wird zur riesigen orangegelben

Ballonkugel, dreimal so gross wie
sonst. Allmählich wird er zitronengelb und
kleiner. Er scheint ins Weite des Himmelblaus

zurückzusinken, um sich zum ganz
gewöhnlichen weissen Vollmond zu
verwandeln.

Die Zenz ist nicht gross mit Phantasie

begabt. Sie steht nicht da an der Ecke
Dorfgasse-Hauptstrasse, um Betrachtungen
über den Mond anzustellen. Aus offnen
Küchenfenstern streicht süsser Duft an sie
heran. Die Zenz kräuselt ihr aufgeworfenes

Näschen, schnuppert und konstatiert,

wobei ihr vor Glusti das Wasser im
breitverzogenen Mund zusammenläuft:
« Chüechli! Chilbichüechli! » — Dann
Sperbern ihre schwarzen Augen wieder die
Hauptstrasse ab.

Vom Dorfplatz her, wo die letzte Hand
ans Werk gelegt wird, dröhnen Hammerschläge.

« Der Schorno mit seinem Rössli-
spiel! » Die Drehorgel wird probiert,
quietscht einige abgerissene Töne, dass es

der Zenz durch alle Glieder juckt, nach
dem Dorfplatz zu schwänzeln.

Gewohnheitshalber sieht sie sich
nochmals um: « Oha lätz! Der Viktor
kommt die Strasse hinab Ob er mich
schon erlickt hat? »

Sie will hurtig den Fläusern nach
abstreichen.

« Zenz! »

Wie angewurzelt bleibt sie auf den
Anruf stehen. Mit langen Schritten eilt
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Olammend wölbt sicb ein Osuerbogen
über die blaudunkle Lergkette. Oann
guckt ein. brauner iVlond mid verscbmitz-
den Vugen über den Lergbang, wie ein
gwundriges Lübcben über ein bdauercben.

Der Ante, alts bdond! kascb gebt er
jetzt bocb, wird zur riesigen orange-
gelben Lallonkugel, dreimal so gross wie
sonst. /Vllmäblicb wird er zitronengelb uncl
kleiner, Or scbeint ins Meits des Himmel-
blaus zurückzusinken, um sicb zum Aon?
gewöbnlicben weissen Vollmond zu ver-
wandeln.

Ois ?ienz ist nicbt gross mit Obanta-
sie begabt. 8ie stebt nicbt da an der Ocke
Oorfgasse-Oauptstrasse, um lîetracbtungen
über den Vlond anzustellen, ^.us okknen
Xücbsnkenstern streicbt süsssr Dult an sie
beran. Oie 7^enz kräuselt ibr aukgewor-
kenss biäscbsn, scbnuppert uncl konsta-
tisrt, wobei ibr vor Olusti das Masser im
breitvsrzogsnen Vlund zusammenläuft:
« Lbüecbli! Obilbicbüecbli! » — Oann
Sperbern ibre scbwarzsn Vugen wiecler clis

Idauptstrasse ab.
Vom Oorfplatz ber, wo die letzte bland

ans Merk gelegt wird, clröbnen llammer-
scbläge. « Oer Lcborno mit seinem Ilössli-
spiel! » Oie Oreborgel wird probiert,
c^uietscbt einige abgerissene Oöne, dass es

der ?,enz durcb alle Olisdsr juckt, nacb
dem Oorlplatz zu scbwänzeln.

Oewobnbeitsbalber siebt sie sicb
nocbmals um: « Oba lätz! Oer Viktor
kommt die Ltrasse binab. Ob er micb
scbon erlickt bat? »

8ie will burtig den lläusern nacb
abstreicben.

« ^enz! »

Mis angewurzelt bleibt sie auf den
Vnruk sieben. IVlit langen 8cbritten eilt
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Viktor seinen Kameraden voraus und auf
sie zu.

« Dass sich die Zenz gerade jetzt da
herumdrücken muss! Stoff für die Kameraden,

wieder abfällige Bemerkungen zu
machen! »

Viktor will dem vorgreifen. « Mach,
dass du nach Hause kommst! » zischt er,
dicht an sie herantretend, der Schwester

zu.
Hartnäckig bleibt Zenzi stehen. Die

schwarzen Kugelaugen zwischen fast
wimperlosen, schweren Lidern kreisen unstet
zu den sich nähernden jungen Burschen
hinüber, Augen, die Viktor qualvoll
empfindet. Während sich Zenzis Gesicht zur
bitterbösen Fratze verzieht, sprühen die
Augen durch zusammengekniffne Schlitze
mit böse glimmenden Feuerchen. Selbst
der grosse Mund scheint durch seine
aufreizende, rote Farbe — im scharfen
Gegensatz zum bleichen Gesicht — Ausdruck
einer glühenden Empörung.

Gereizt gibt Zenzi Viktor zurück:
« Hast du mir zu befehlen? »

« Du sollst nach Hause, marsch! » -—

Der scharfe Ton Viktors bestimmt nun
Zenzi doch, sich langsam zurückzuziehen.
Tief aus dem Schacht der Dorfgasse blinkt
noch einmal der Widerschein ihres weissen

Gesichts. Dann ist dort die dunkle
Wand der Nacht.

Langsam kehrt Viktor zu den
stehengebliebenen Kameraden zurück. Sie alle
sind in jenem Alter zwischen 17 und 19

Jahren, wo die Burschen beginnen, sich als
Mann zu fühlen.

* **
Das kleine Tätschhäuschen der

Ineichen duckt sich zuhinterst an die Dorfgasse.

Die Familie sitzt bei traulichem
Lampenlicht beim Nachtessen. Oben am
Tisch Zachi, der Vater. Rechts von ihm
Marie, die älteste Tochter. Ringsherum
folgen ihre fünf kleinern Geschwister, an
denen sie Mutterstelle vertritt. Zwei fehlen

am Tisch: Zenzi und Viktor.
Sechs Augenpaare peilen sich draus-

sen im Dunkel der Nacht, hinter einer
Holzbeige, keine dreissig Schritte vom

Hause entfernt, an Viktor fest. Er weiss
ja, dass sich alle wieder einmal fragen:
« Macht er wirklich mit? » — Viktor
lächelt ein wenig.

« Wie ganz anders heute Zachis Stimme
— er spricht eben laut das Tischgebet vor
— in die Nacht hinaus klingt! » staunen
Viktors Genossen. Zachi schelten, keifen,
drohen zu hören, sind sie hergekommen.
Sie zögern. Ein Gebet, eine sakrale Handlung

stört man nicht.
Langsam öffnen sich die Hände!

« Tick, tick, klick », fallen die Steine, mit
denen das Hausdach bombardiert werden
sollte, zur Erde.

In weitem Bogen spuckt Viktor das
zwischen die Zähne geklemmte Hölzchen
von sich. « Jetzt erst recht! » denkt er und
schiebt seine schmächtige Gestalt vor den
Holzstoss. Ohne zu zögern, ergreift er ein
handliches Scheit, wirft es, weitausholend,
gegen das Fenster.

Klirrend zerbricht die Scheibe. Das
Scheit platscht mitten in die dampfende
Suppe, verspritzt sie fächerförmig über den
Tisch hin. Mit einem Schrei fährt die
Familie aus ihrer Andacht auf.

Zachi ist sogleich im Bild. In einer
Wut rast er in seine Kammer, ergreift sein
Gewehr und stürzt zur Strasse hinaus.
Diesmal will er mit seinen Drohungen
Ernst machen.

In der Ferne, gegen den Schachen zu,
hört Zachi eiliges Geläuf. « Piff, paff! »

knallt es zweimal scharf hintereinander.
Dann wird's still.

« Die werden für immer genug
haben! » denkt Zach. Langsam — klein und
gedrungen von Gestalt, mit krummen,
kurzen Beinen — stapft er ins Haus
zurück. Er wundert sich, weder geflucht,

noch gewettert zu haben. Dafür hat sein
Gewehr gebellt! Giftig! Ihm ganz aus der.
Seele. So wie es ihm gerade zumute war

In der Küche ist Marie daran, für die

plärrenden Kinder ein neues Nachtmahl
obzustellen.

« Vater! Vater! » kärt sie mit Tränen
in den Augen, « du hast doch nicht etwa
ein Unglück angerichtet? Ach, Vater! man
schiesst doch nicht gleich! »
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Viktor seinen Xameraàen voraus unà aul
siexu.

« Dass sick clie ^enx gsraàe jetxt cla

kerumàrûcksn muss! 8toll kür àie Dame-
raàsn, wisàer aklällige Lemerkungen xu
macken! »

Viktor will clein vorgreiken. « Mack,
class clu nack Dause kommst! » xisckt er,
àickt an sie kerantretenà, àer 8ckws-
ster xu.

Dartnäckig kleikt ^enxi stellen. Dis
sckwarxen Dugslaugsn xwiscken last wim-
perlosen, sckweren Diàsrn Kreisen unstet
xu àen sick nâkernàen jungen Lurscksn
kinüker, Vugen, àie Viktor qualvoll snip-
linàet. Wâkrenà sick i^enxis Dssickt xur
kittsrkösen Dratxe vsrxiekt, sprüken àie
.Dugen àurck xusammengeknilkne 8cklitxs
mit dose glimmenàsn Deuercken. 8ell>st
cler grosse Munà scksint àurck seine auk-
rsixsnàs, rote Darks — iin sckarlen De-
gensatxxum klsicken Desickt — ^Kusàruck
einer glûkenàen Dmpärung.

Dereixt gikt ^enxi Viktor xurück:
« Dast clu rnir xu keleklen? »

« Du sollst nack Dause, inarscli! » -—

Der sckarle Don Viktors ksstimmt nun
^enxi clock, sick langsam xurückxuxisken.
Diel aus «lern 8ckackt cler Dorlgasss klinkt
nock einmal cler Wiàerscksin ikres weis-
sen Desickts. Dann ist clort clie àunkle
Wanà àer klackt.

Dangsam kekrt Viktor xu clen steken-
gekliebenen Dameraclen xurück. 8ie alle
sincl in jenem Vlter xwiscken 17 unà 13

lakren, wo àie Lurscken keginnen, sick als
Mann xu lüklen.

5

Das kleine Dätsckkäuscken cler In-
eicken cluckt sick xukinterst an clie Dorl-
gasss. Die Damilie sitxt kei traulickem
Dampenlickt keim Dacktessen. Dken am
Disck ^acki, àer Vater. Deckts von ikm
Marie, àie älteste Dockter. Lingskerum
lolgen ikre künl kleinern Desckwister, an
àenen sie Mutterstelle vertritt. Xwei lek-
len am Disck: ^enxi uncl Viktor.

8ecks ikugenpaare peilen sick àraus-
sen im Dunkel àer klackt, kinter einer
Dolxkeige, keine àreissig 8ckritte vom

Dause entlernt, an Viktor lest. Dr weiss
ja, class sick alle wiecler einmal lragen:
« Mackt er wirklick mit? » — Viktor lä-
ckelt ein wenig.

« Wie ganx anclers ksuts ^ackis 8timms
— er sprickt eken laut clas Disckgeket vor
— in clie klackt kinaus klingt! » staunen
Viktors Dsnossen. Dacki sckslten, keilen,
clroken xu kören, sincl sie kergekommsn.
8io xögern. Din Deket, eine sakrale Dancl-
lung stört man nickt

Dangsam öllnen sick clie Däncls!
« Dick, tick, klick », lallen clie 8tsine, mit
clsnen «las Dausclack komkarcliert werclsn
sollte, xur Dràs.

In weitem Logen spuckt Viktor clas

xwiscken àie ^äkne geklemmte Dölxcken
von sick. « letxt erst reckt! » «lenkt er unà
sckiekt seine sckmäcktige Destalt vor clen

Dolxstoss. Dkne xu xögern, ergreilt er sin
kanàlickes 8ckeit, wirlt es, weitauskolenà,
gegen àas Denster.

Dlirrenà xerkrickt àie 8cksike. Das
8ckeit platsckt mitten in àie àamplsnàe
8upps, verspritxt sie läckerlörmig üker àsn
Disck kin. Mit einem 8ckrei lakrt àie Da-
milie aus ikrer ^.nàackt aul.

Xacki ist sogleick im Lilà. In einer
Wut rast er in seine Dammer, ergreilt sein
Dewekr unà stürxt xur 8trasss kinaus.
Diesmal will er mit seinen Drokungsn
Drnst macksn.

In àer Derne, gegen àen 8ckacken xu,
kört ^.acki eiliges Deläul. « Dill, pall! »

knallt es xweimal sckark kintereinanàer.
Dann, wircl's still.

« Die werclen lür immer genug ka-
ken! » «lenkt ?,ack. Dangsam — klein unà
geclrungen von Destalt, mit krummen,
kurxen Leinen — stapkt er ins Daus xu-
rück. Dr wunàert sick, weàer gelluckt,
nock gewettert xu kaken. Dalür kat sein
Dewekr gekellt! Diltig! Ikm ganx aus àer.
8eele. 8o wie es ikm geracle xumute war

In àer Dücke ist Marie àaran, kür àie

plârrenàen Dinàer ein neues Dacktmakl
okxustellen.

« Vater! Vater! » kärt sie mit Dränen
in àen Vugen, « àu kast àock nickt etwa
ein Unglück angericktet? àk, Vater! man
sckiesst àock nickt gleick! »
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Freundlich legt Zach eine Hand auf
Maries Schulter, zwinkert ihr mit den

Augen zu und lispelt: « Schon gut, Kind!
Verstehst, ich habe bloss mit blinden
Patronen in die Luft hinaufgeschossen. »

« Bist sicher, Vater? »

« Ja, ganz sicher! »

Heimlich, in der Kammer, vergewissert

er sich doch noch einmal, indem er
das Gewehr entriegelt.

* **

Niemand hat die Zenz ins Haus kommen

sehen. Als der Vater wieder die Stube
betritt, sitzt sie mit verschränkten Armen
— ganz in der Art eines folgsamen Kindes
— an ihrem Tischplatz. Dann steht sie

auf, um die Fensterläden zu schliessen und
tritt nahe zum Vater. Die schwarzen
Augen im breitmäuligen Gesicht glühen
wie Zunder, während sie stockend beginnt:
« Vater — wenn du — den Viktor —
erschossen hättest —? »

Verständnislos glotzt sie der Vater
an: «Welchen Viktor? Was sagst du da?»

« Unsern! »

« Unsern? »
« Ja, den! Er hat doch die Scheibe

eingeworfen — »

Wie erschlagen sitzt der Vater noch
einen Augenblick da, um dann hart
aufzuspringen: «Bist du verrückt? Wie kannst
du das wissen? »

« Ich bin in der dunklen Kammer
drüben gestanden, hab' ihn — mit einigen
andern — gesehen ...»

« Ich kann es nicht fassen! » sagt
Zach, nachdem die Zenz und die Kinder
zu Bett gegangen sind. Unschlüssig starrt
er Marie an, wobei er seinen graugesprenkelten,

über den Mund herabhängenden
Schnauz zwischen die Lippen klemmt.

Unruhig rutscht Marie auf ihrem
Stuhl hin und her. Ihre Stimme klingt
leise und ganz sanft, soll beschwichtigen,
als sie sagt: «Könnte — könnte es — nicht
doch sein, Vater? — »

« Aus was für Gründen denn? » fährt
der Vater auf. « Bin ich etwa ungerecht
streng mit ihm? Oder es zu wenig? Ich

mag nicht ewig chiben oder gar drein-
liauen Besonders seit Viktor in der
Fabrik arbeitet, will er mehr und mehr
Rechte und Sackgeld Ich geb's zu, das

Verhältnis zwischen uns war in letzter
Zeit mehr wie einmal gespannt. Aber ist
das ein Grund, so etwas gegen den eigenen
Vater zu unternehmen? »

« Vielleicht spielt da noch etwas
anderes mit. Vater! Es sieht — nun ja — es

sieht so aus, als ob er sich unserer Familie
— schämte und da »

Mit weit offenen Augen sieht Marie
an die gegenüberliegende Wand, wie wenn
sie in undurchdringliches Dunkel vor-
stiesse. Dennoch sieht sie wohl, wie es in
Vaters Augen scharf aufblitzt. Sie hätte
viel darum gegeben, wenn sie dem Vater
die Erkenntnis, welche in ihm aufspringt,
hätte ersparen können.

« Ah! » sagt er, « ich verstehe. Du
willst sagen und da macht er gemeinsame

Sache mit den Zleidwerchern, die
mich ausfölzeln. Er schämt sich meiner!
Das ist's Noch heute will ich darüber
Klarheit haben! Der soll nur kommen! »

Seine Erregung wächst: « Bis heute
habe ich mir eigentlich weniger Sorge um
ihn, als um die Zenzi gemacht, 's ist eben
ein Bub, habe ich gedacht. Von ihm nahm
ich an, dass er gescheit wäre. Die Zenzi
aber ist ein Mädchen und — und — es

geht ihr etwas ab, was anderen Mädchen
(Zach denkt dabei an Marie) angeboren
ist: die Scham. Aber eben, Zenzi ist
schlimm dran, hässlich wie es ist! Nun
sucht es Fehlendes durch anderes zu
ersetzen. Schlimm, dass ich als Vater das

von der Tochter sagen muss. Es geht jetzt
in einem, muss einmal gesagt sein ...»

Beschwörend legt Zachi seine schwieligen

Hände auf die weissen zarten Finger

Maries: « Pass mir immer gut auf die
Kleine auf! Gell! »

« Ja, Vater! »
« Den Bub werde ich mir selbst

vornehmen! »

« Versprich, Vater, dass du ihn nicht
schlägst! »

« Schon gut, Marie! Geh jetzt zu
Bett. »
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Kreundlich legt ?.ach eins Dand auk
Vlaries 8chulter, xwinkert ihr mit den

Vugen xu und lispelt: « 8clion gut, Kind!
Verstellst, ich hahs hloss mit lzlindsn Da-
tronsn in clie Kukt hinaukgescliossen. »

« List sicher, Vater? »

« da, Ann? sicllsr! »

Delmlicli, in der Kammer, vsrgewis-
sert er sich doch noch einmal, indem er
das Dswehr entriegelt.

» »
«

Xiemand Hat dis /^enx ins Daus kom-
men sehen. Vis der Vater wieder die 8tuhe
dstritt, sitxt sie mit verschränkten Vrmen
— ganx in àer Vrt eines kolgsamen Kindes
— an ihrem Dischplatx. Dann stellt sie

auk, nm clie Ksnsterlädsn xu selrliesssn nn<l

tritt nahe xum Vater. Die sclrwarxen
Vugen im hreitmäuligen Dssicht glühen
wie Wunder, während sie stockend hsginnt:
« Vater — wenn du — den Viktor — er
schössen liättest —? »

Verständnislos glotxt sie der Vater
an: «Welchen Viktor? Was sagst du da?»

« Dnsern! »

« Dnsern? »
« da, den! Dr hat doch die 8elleil>e

eingsworlen — »

Wie erschlagen sitxt der Vater noch
einen Vugenhlick da, um dann hart auk-
xuspringen: «List du verrückt? Wie kannst
du das wissen? »

« Icli hin in der dunklen Kammer
drühsn gestanden, hah' ilin — mit einigen
andern — gesellen...»

« Icli kann es nicllt lassen! » sagt
/5acll, naclnlem die ?enx und die Kinder
xu Lett gegangen sind. Dnsclllüssig starrt
er Vlaris an, woliel er seinen graugespren-
Kelten, ülier den Vlund lieralzllängenden
8chnaux xwischen die Kippen klemmt.

Dnruliig rutscllt Vlaris auk illrenl
8tulil Ilin und Iler. Illre 8timme klingt
leise und ganx sankt, soll Ilsscllwicìltigen,
als sie sagt: «Könnte — könnte es — nicllt
docll sein, Vater? — »

« Vus was kür Dründen denn? » kälirt
der Vater auk. « Lin icll etwa ungereclit
streng mit ilrnl? Dder es xu wenig? Icli

mag nicllt ewig drillen oder gar dreim
liausn Lesonders seit Viktor in der Da-
hrik arheitet, will er mslir und melir
kkecllts und 8ackgsld. Iclr gell's xu, das

Verhältnis xwisclren uns war in letxtsr
^eit melrr wie einmal gespannt. Vber ist
das sin Drund, so etwas gegen den eigenen
Vater xu unternehmen? »

« Vielleicht spielt da noch etwas an-
deres mit. Vater! Ds sieht — nun ja — es

sieht so aus, als oh er sich unserer Kamiiie
— schämte. und da... »

Vlit weit okksnsn Vugen sieht Vkarie
an die gegenüherliegende Wand, wie wenn
sie in undurchdringliches Dunkel vor-
stissss. Dennoch sieht sie wolrl, wie es in
Vaters Vugen sclrark aukhlitxt. 8ie hätte
viel darum gegehen, wenn sie dem Vater
die Drksnntnis, welche in ihm aukspringt,
hätte ersparen können.

« VIl! » sagt er, « ich verstehe. Du
willst sagen. und da macht er gemeim
same 8aclre mit den Äeidwerchern, die
mich auskötxsln. Dr schämt sich msiner!
Das ist's Doch heute will ich darüher
Klarheit hallen! Der soll nur kommen! »

8ölne Drregung wächst: « Lis heute
Halle ich mir eigentlich weniger 8orge um
ihn, als um die ?.enxi gemacht, 's ist slzen
ein Lull, Halle ich gedacht. Von ihm nalim
ich an, dass er gescheit wäre. Die /^enxi
aller ist ein Vkädchen und — und — es

gellt ihr etwas ah, was anderen Vlädchen
(7,ach denkt dahei an Darie) angehören
ist: die 8cham. Viler elzen, i^enxi ist
schlimm dran, hässlich wie es ist! Dun
sucht es Kehlendes durch anderes xu er-
setxen. 8clilimm, dass ich als Vater das

von der Kocllter sagen muss. Ds gelit jetxt
in einem, muss einmal gesagt sein ...»

Leschwörend legt ?,aclli seine schwie-
ligen Dände auk die weissen xarten Kin
ger Viaries: « Dass mir immer gut auk die
Kleine auk! Dell! »

« da, Vater! »
« Den Luli werde ich mir seihst vor-

nehmen! »

« Versprich, Vater, dass du ihn nicht
schlägst! »

« 8chon gut, Vlarie! Dell jetxt xu
Lett. »
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Zach zieht die schweren Schuhe aus,
dann noch die grauen Wollsocken, um bar-
fuss in die roten Pantoffeln zu schlüpfen.
Er zündet sich ein Pfeifchen an, löscht das

Licht, öffnet ein ganz klein wenig die
Fensterläden, um die Heimkehr des Söhnchens

abzuwarten. Mancherlei Gedanken
plagen ihn dabei.

« Wenn ich scharf geladen hätte? —
Was tät's — ?»

Es treibt ihm beinahe das Wasser in
die Augen: « Helf mir Gott! Was denk'
ich da! Wir sind ja alle nur sündhafte
Menschen ...»

Unzufrieden saugt er an seiner
Pfeife, während er bedenkt, dass er wahrlich

verdient hätte, es besser zu haben im
Leben. Dass so vieles wider ihn ist, gegen
ihn schafft, obwohl er das Sckicksal weder
herausgefordert hat, noch je allzu grosse
Ansprüche stellte! Seiner Lebtag hat er
geschafft!

Er entsinnt sich des Tages, an dem er
zum erstenmal von einigen Flegeln
ausgehänselt wurde, weil er ihnen, in Erfüllung
seiner Pflicht im Dienst der Bahn, die
Barriere vor der Nase heruntergelassen
hatte. Wie hatte sich damals Viktor —
noch ein Knirps, der sich viel bei ihm
aufhielt, um ihm bei der Arbeit zuzusehen,
deswegen aufgeregt: « Hau sie doch, Vater!

Hau sie doch! »

Er hatte ihm zu erklären versucht,
warum er seinen Platz am Bahnübergang
nicht einfach verlassen dürfe, nur um
den Buben nachzurennen.

Jetzt, während er an die Begebenheit
zurückdenkt, wird es Zach bewusst, dass

ihn der Kleine damals wohl nicht begriffen

haben musste.

Längst sind jene Flegel den
Kinderschuhen entwachsen. Aber, es kamen immer
neue Jahrgänge Buben zur Schule. Sie

wussten nichts mehr vom Anfang der
Zleidwercherei, nichtsdestoweniger setzten
sie diese fort.

Was nützte es, dass auf seine Klagen
hin die Lehrerschaft eingriff? Der Schule
entwachsene Jüngelchen nahmen die Regie

in die Finger Sie sind es, die

Zachi jetzt abends in seiner wohlverdienten
Ruhezeit zu Hause stören.
Schritte! Sie sprengen Zachis

Erinnerungen.

«Er ist's! Wie selbstsicher er mit lang-
ausgreifenden Schritten daherkommt! »

Wieder steigen Zachi leise Zweifel
an. Schon mehrmals diesen Abend hatte
er das Verlangen empfunden, sich zu Bette
zu legen, einfach allem auszuweichen: «Es
ist ja doch sinn- und zwecklos! » Doch,
sähe das nicht aus, wie wenn er sich vor
etwas Unangenehmem, dem er entgegenzutreten

hat, drücken möchte?
Blossen Fusses tappt er sich durch die

Finsternis der Stube und des Ganges zur
Haustür.

Viktor stösst vor Schreck einen
unartikulierten Laut aus, als ihn aus dem
Dunkeln heraus eine Hand eisern am
Genick fasst. Die wild umherflatternden
Gedanken formen sich zu neuer Bestürzung:
« Der Vater ist's! Er weiss alles! »

« So, da bist du ja! Komm in die
Stube, ich habe mit dir zu reden! »

Zach stösst Viktor mit einigen Püffen

vor sich her. Oh, er gedenkt wohl der
Mahnung Maries, die jetzt vermutlich
dort oben im Dunkel des Treppenhauses
bereit steht, um vermittelnd einzugreifen.
Doch, wie könnte er sich ganz zurückhalten,

wo alles das, was in ihm schafft,
drängt, herauszubrechen!

Nur einige Schritte sind's von der
Haustür zur Stube. Viktor wandelt sie mit
einer ganzen Prozession von Gedanken.

Die Freude, die er heute abend
darüber hatte, dass sich der Vater endlich einmal

ermannt und zum Gewehr gegriffen
hatte, zweimal den Zleidwerchern nach-
pülvernd! Welche Genugtuung war es für
ihn, Viktor, gewesen, nach diesem Vorfall
mitanzuhören, wie nun seine Genossen

respektvoll vom Vater zu sprechen begannen,

ja schliesslich sogar erklärten, den
Zach fortan in Ruhe lassen zu wollen

Und nun? — Sein Vater fällt wieder,
jetzt vielleicht unwiderruflich, ins lichtlose

Grau des Blutlosen zurück, dem man
ungestraft Dorn um Dorn ins bleiche
Fleisch jagen darf.
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?,ack ziskt àis sckwsren 8ckuks sus,
àann nock àie Arausn Wollsocken, run kar^
kuss in àis roten Lantokkeln zu scklüpken.
Dr zûnàst sick sinDksikcksn an, lösckt àas

Dickt, ökknet sin Aanz Klein weniA àie
Densterlaàsn, um àis Ilsimkekr àes 8ökm
ckens akzuwartsn. Wanckerlei Deàanken
planen ikn àaksi.

« Wenn ick sckark Aelaàeir lratte? —
Was tät's — ?»

Ds treikt ikm keinake àss Wasser in
àis VuAen: « Dell mir Dott! Was àenk'
ick àa! Wir sinà ja ails nur sûnàkakte
Wenscken...»

Dnzukrieàsn sauAt er an seiner
Dkeiks, wâkrenà sr keàsnkt, àass er wakr-
lick vsràient kätte, es kssserzu kaken im
Deksn. Dass so vieles wiàer ikn ist, ASAen
ikn sckakkt, okwokl sr àas 8c.kicksal wsàer
ksrausAekoràsrt liai, nock je allzu grosse
Vnsprücke stellte! 8einsr I.sktaA Kat sr Ae^
sckakkt!

Dr entsinnt sick àes VaAes, an àsm sr
zum erstenmal von einigen DleAsln ausAe^
känselt wuràs, weil er iknen, in DrküllunA
seiner Lklickt im Dienst àsr Lakn, àis
Larriers vor àsr Dass keruntergelassen
katte. Wie katts sick àamals Viktor —
nock ein Kmirps, àsr sick viel ksi ilnn auk-
kielt, um ikm kei àsr Vrkeit zuzuseken,
àesweAen aukAersAti « Hau sis àock, Va-
ter! Dau sis àoclr! »

Dr katts ilnn Zu erklären versuckt,
warum er seinenDlatz am LaknükerAanA
nickt einkack verlassen àûrke, nur um
àen Luken nackzurennen.

.letzt, wâkrenà sr an àis LsAskenksit
zurûckàenkt, wirà es i^ack kswusst, àass

ilin àsr Kleins àamals wokl nickt keAriD
ken lraken musste.

Dänxst sinà jene DleAsl àen Kinàer^
sckuksn entwacksen. Vker. es kamen immer
neue lakrAänAs Luken zur 8ekule. 8ie
wussten nickts mskr vom VnkanA àsr
?àeiàwsrckerei, nicktsàestoweniAsr setzten
sie «liess kort.

W as nützte es, àass aus seine Klapsn
kin àis Dskrsrsckakt einArikk? Der 8ckule
entwaekssne künAelcken nakmen àis Le-
Aie in àis Dinner. 8ie sinà es, àis

^acki jetzt akenàs in seiner woklveràien-
ten Lukezeit zu Klause stören.

8ekritte! 8ie sprenAön ziackis Drin^
nsrunAsn.

«Dr ist's! Wie sslkstsicksr er mit lanA-
ausArsikenàen 8ckrittsn àakerkommt! »

Wisàer steiAsn Dacki leise Dwsikel
an. 8ckon mekrmals «Lesen Vksnà katts
er àas Verlangen empkunàen, sick zu Lette
zu lsAen, sinkack allem auszuweicken« «Ds
ist ja àock sinn^ un«l zwecklos! » Dock,
säke àas nickt aus, wie wenn er sick vor
etwas klnanAsnskmem, «lein er entASAeru
zutreten kat, Krücken möckte?

Llossen Dussss tappt er sick àurck àie
Dinstsrnis àer 8tuks unà àes Danses zur
Daustür.

Viktor stösst vor 8ckrsck einen un^
artikulierten Laut aus, als ikn aus àem
Dunkeln ksraus eine Danà eisern am De-
nick lasst. Dis wilà umksrllatternàsn De-
àanksn kormen sick zu neuer LestürzunA:
« Der Vater ist's! Dr weiss alles! »

« 80, àa kist àu ja! Komm in àie
8tuks, ick kake mit àir zu reàen! »

^ack stösst Viktor mit einigen ?ük^
ken vor sick ker. Dk, er Aeclsnkt wokl àer
lVlaknunA lVkaries, àie jetzt vermutlick
àort oken im Dunkel àss Drsppenkauses
ksreit stskt, um vsrmittslnà einZUAreiken.
Dock, wie könnte er sick Aanz zurückkak
ten, wo alles àas, was in ikm sckakkt,
clränAt, kerauszukrscken!

Dur einige 8ckritte sinà's von àsr
klaustllr zur 8tuke. Viktor wanàelt sie mit
einer ganzen Drozession von Deàanksn.

Die Dreuàe, àis er keuts akenà àar-
üker katte, àass sick àer Vater enàlick ein^
mal ermannt unà zum Dswskr AeArillen
katts, zweimal àen ^.leiàwerckern naclu
pülvsrncl! Welcke DsnuAtuunA war es kür
ikn, Viktor, Aewssen, nack àiesem Vorkall
mitanzukörsn, wie nun seine (Kenossen

respektvoll vom Vater zu sprecken keAan-
nen, ja scklissslick soAar erklärteir, àen
?.ack kortan in Luke lassen zu wollen.

Dn«l nun? — 8ein Vater källt wisàer,
jetzt vielleickt unwiàsrruklick, ins lickV
lose Drau àes Llutlossn zurück, àsm man
unAestrakt Dorn um Dorn ins kleicke
DIeisck jaAsn àark.

39



TtheuMK
Gicht, Ischias u. Hexenschuß
werden durch die
wärmeerzeugende Calorigen - Watte
seit Jahren erfolgreich
bekämpft. Calorigen lindert
Schmerzen und fördert die
Heilung. Einfach und
angenehm in der Anwendung,
nicht klebend, nicht hinderlich

bei der Arbeit. In
Apotheken u. Drogerien Fr. 1.25.

CALORIGEN

« Er hat nur geschossen, weil ich mit
dabei war », denkt Viktor.

Das Erhebende, das, was dem Vater
in den Augen des Sohnes jenen Schein
wiedergegeben hätte, in dem er ihn zu
sehen wünscht, zerfällt. Uebrig bleibt der
kleine, krummbeinige Zach, der jetzt im
aufblinkenden Licht der Stubenlampe vor
ihm steht.

« Wir wollen in Ruhe sprechen.
Erkläre mir, wie du dazu kommst, mich zu
missachten, ja mir sogar mit den Zleidwer-
chern zusammen Schaden zuzufügen!»

Des Vaters Stimme weckt Viktor aus
seiner Versunkenheit. Mürrisch blickt er
auf.

« Wie es gekommen ist? » Viktor
überlegt. Er erinnert sich, wie ihn selbst
tiefe Bestürzung erfüllt hatte, als er sich
auf dem Gedanken ertappte, bei der Zleid-
wercherei gegen den Vater mitzumachen.
Dann hatte es sich wie von selbst ergeben,
als eines Abends einer seiner Kameraden
den Gefährten, ohne Viktors Anwesenheit
zu achten, den Vorschlag machte: « Wir
könnten den Zach necken gehen! »

Seine Familie Ziel des Spottes! Wie
ein Schandmal hatte es immer auf ihm,
Viktor, gelastet. Irgendwie hoffte er,
irgendwann durch irgendein Mittel den

Ring seiner Familie, in den er miteingeschlossen

ist, zu sprengen, um sich
abzulösen. Das konnte nicht durch ein
einfaches « Lebtwohl » oder « Ihr geht mich
nichts an » geschehen. Nein, es setzte viel,
ja Ungeheures voraus. Dieses Ungeheure
wurde ihm da von einem Tölpel unversehens

wie ein Spielball zugeworfen.
« Wie? Wenn er mitmachen würde?

Ein verführerischer Gedanke! Ein
aufrührerischer dazu! Gerade zu jener Zeit
hatte er einige Kritze mit dem Vater.
Sie hätten zwar niemals den Ausschlag
gegeben, würden sich die Umstände
anders abgewickelt haben. Jetzt wurden sie
mitbestimmend und gaben für ihn die
beste Ausrede, sein Verhalten zu rechtfertigen.

Denn schliesslich wollten seine
Kameraden eine Erklärung haben für sein
Mitmachen, das ihrem gesunden Verstand
als unnatürlich zuwiderlief.

40

M««««

Q»u»«iae»i

« Dr kat nur Aösckossen, weil ick mit
àaksi war », àenkt Victor.

Das Drkekenàs, àas, was àsm Vater
in àen ^.u^en àss 8oknes jenen 8ckein
wieàsr^eAeksn kätts, in àem er ikn ?u
ssken wünsckt, xsrlàllt. DekriZ klsikt àer
Kleins, krummkeini^e ^ack, àer jst?t im
aulklinkenàsn Dickt àer 8tukenlainps vor
ikm stekì.

« Wir wollen in Duke strecken. Dr^
kläre mir, wie àu àa?u kommst, mick ?u
missacktsn, ja mir so^ar mit clen ^.leiàwer-
ckern ansummen 8ckaàen?u?ukÜAen!»

Des Vaters 8tiinine weckt Viktor aus
seiner Versunkenkeit. iVlürrisck klickt er
auk.

« Wie es gekommen ist? » Viktor
ukerleZt. Dr erinnert sick, wie ikn selkst
tiele llsstürxunA srlüllt katte, als er siclr
auk àem Declanksn ertappte, ksi àer ^Isià-
wsrclrsrei Ae^en àen Vater mit^umacken.
Dann katte es siclr wie von selkst er^ekeu,
als eines Tkkenàs einer ssiner Xameraàen
àen Dekäkrten, okne Viktors Vnwssenkeit
7.u ackten, clen VorscklaA nrackts: « Wir
könnten clen ?,ack necken ^elren! »

8eine Damilie ?.iel àes 8pottes! Wie
ein 8clranilmal katte es immer auk ilrnr,
Viktor, gelastet. IrAenàwie kolkte er,
ir^enàwann clurck irZenàein lVlittsl àen

DinA seiner Familie, in àen er mitein^e-
scklosssn ist, ?u sprengen, um sick ak^u-
lösen. Das konnte nickt àurck ein ein-
lackes « Dektwokl » oàer « Ikr Zskt mick
nickts an » Zesckeken. lXein, es setzte viel,
ja Dn^ekeures voraus. Dieses IlnAskeure
wuràe ikm àa von einem Dölpel unverse-
kens wie ein 8pielka11 xuZeworlen.

« Wie? Wenn er mitmacksn wuràe?
Din verlükrsriscksr Declanke! Din auD
rükreriscker àa?u! Deraàe xu jener ^eit
katte er einige Xrit?s mit àem Vater.
8ie kätten xwar niemals àen ^ussckla^
ASAeken, wûràen sick àie Dmstânàe an-
àers akAswickelt kaksn. àet?.t wuràen sie
mitkestimmenà unà Aaksn kür ikn àie
kests Vusreàs, sein Verkalten xu rscktker^
ti^en. Denn sckliesslick wollten seine Xa-
meraàen eins Drklärun^ kaken kür sein
lVlitrnacken, àas ikrem ^ssunàsn Verstanà
als unnatürlick zuwiàerliek.
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« Der Sohn gegen den Vater! »

Ja, so war es gewesen. Jetzt, wie er
dem Vater gegenübersteht, kommt es Viktor

vor, es wäre doch einfacher gewesen
und gescheiter, seine Kameraden
zurechtzuweisen, statt mitzumachen.

« Eigentlich recht feige —
unerkannt — aus dem Dunkeln heraus. Doch,
hat es nun nicht auch sein Gutes gehabt,
da man den Vater fortan in Ruhe lassen
will? »

« Er hat ja nur geschossen, weil ich
dabei war! Irgendwie hat er's erfahren! »
Damit ist Viktor mit seinen Gedanken
wieder beim Ausgangspunkt angelangt.

« Wie es gekommen ist? » — Viktor
zuckt müde die Schultern. Dann bricht
das, was am meisten in ihm sticht, durch.
Langsam, abgezählt, fallen die Worte:
« Immer hast du dich verspotten lassen,
ohne auch nur einen Finger zu rühren! »

«So! und da hast du gemeint, mit
,denen' mitmachen zu müssen? » In Za-
chis Stimme schwingt tiefer Groll.

« Heute, auf mich, da hast du
geschossen ...»

Durchdringend sieht Zachi seinem
Sohn in die Augen, während auch er jetzt
jedes Wort abzählt: « Wenn ich gewusst
hätte, dass du mit dabei wärst, hätten mich
ein paar Patronen mehr Ach was! Ich
will's kurz machen. Ich will dir kein Holzkreuz

über den Hals ziehen, wie der Bauer
den Ziegen, die sich durch jede Umzäunung
zu zwängen wissen. Nein! Das Gatter zum
Weg in die Welt hinaus steht dir offen.
Geh, wenn dir das besser passt! Das
Leben dort draussen (Zach deutet mit der
LIand in unbestimmte Ferne) hat schon
manchen gelehrt, sich zu fügen und
einzuordnen. Ich gehe dir drei Tage Zeit zum
Ueberlegen. Dann reden wir nochmals! »

Der Vater wird nicht klug aus dem
sonderbaren Lächeln, das, während er
ernst auf Viktor einsprach, in dessen
Gesicht spielte. Ganz dünn rinselte es daher.
Wie der Hauch warmen Windes oder ein
haarfeines Wasserstrählchen, das bogen-
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« Der 8obn Ze^en den Vater! »
>1», so war es gewesen, Ist?t, wie er

dein Vater AeAsnüderstslit, konunt es Vik-
tor vor, es wäre docb einlaeber gewesen
und Aescbeiter, seins Xarneraden ?ureclrt'
7-nwsissn, statt init?uinacbsn.

« DiAentlicb rscbt lei^e — uner-
kannt — ans dein Dunkeln beraus. Docb,
Irai es nun niclit aucli sein dutes Aebabt,
da inan den Vater lortan in Hulis lassen
will? »

« Dr bat ja nur Aesclrossen, weil icli
dabei war! Irgendwie bat er's srlabrsn! »
Darnit ist Viktor inii seinen dedanken
wieder beirn ^.us^anZspunkt an^slanZt.

« Wie es Aekoininsn ist? » — Viktor
?uekt niüde die 8cbultsrn. Dann bricbt
das, was arn ineisten in ilnn stiebt, dureb.
DanAsarn, ab^szäblt, lallen àie Worte:
« Iinrnsr bast du dieb verspotten lassen,
olrne aucb nur einen Linker ?u rübren! »

«80! und da bast du Asineint, init
,denen' rnitinaeben ?u rnüssen? » In ?,a^

cbis 8tiinnrs scbwinAt tisler droll.

« Heute, auk inicb, da bast du Ae^
scbossen...»

Durebdrin^end siebt ^acbi seinern
8olrn in die ^.uAen, wäbrsnd aucb er jetzt
jedes Wort ab?äblt: « Wenn icb Zewusst
bätts, dass du init dabei wärst, bätten inicb
ein paar Patronen inelrr. ^.eb was! Iclr
will's Kur? rnacben. leb will dir kein Ilol?^
kreu? über den Hals ?isben, wie der Lauer
den ^ie^en, die sieb dureb jede Din?äununA
?u zwängen wissen. I^ein! Das datier ?unr
WeA in die Welt binaus stebt dir ollen,
dsb, wenn dir das besser passt! Das bs^
den dort draussen (?.acb deutet init der
Hand in unlzestinunte Lerne) bat scbon
rnanclren Aelebrt, siclr ?u lü^en und ein-
zuordnen. Iclr Aöbe dir drei 'ba^e ?.eit?uni
Deberle^en. Dann reden wir noclnnals! »

Der Vater wird niclrt kluA aus dein
sonderbaren Däcbeln, das, wäbrend er
ernst auk Viktor sinspracb, in dessen ds-
siebt spielte, dan? dünn rinsslts es daber.
Wie der Daucb warinen Windes oder ein
baarleinss Wassersträblcben, das bo^en^

Vis A mbsnkiuiu- »l» Lkronometer
^ntimagnetisck un«i

nnemptinàlicà gegen

jecien Uöken- un«i

mit ciem berühmten

Yasser- u. staubciiàtvn

»olex vaster VersokluL >



förmig einer Röhre entspringt, um im hellen

Sonnenlicht in Tausende Tröpflein zu
zerplatzen. Scheu flattert's um die zuk-
kenden schmalen Lippen, als fürchte es,
sich verirrt zu haben. Unsicher, ob es nicht
plötzlich weggewischt würde. Es scheint
von weit her zu kommen, ein klein wenig
müde, wie wenn es schon einmal dagewesen

wäre.
«Ein Lächeln, sorglos und leicht, wie

das stille glückliche Lächeln eines Kindes,

dem man einen grossen Herzenswunsch

endlich erfüllt hat », fühlt Zach
unbestimmt. Mit halbgeschlossenen Augen,
den Kopf voll Erwägungen, betrachtet er
Viktor.

Dann durchzuckt ihn wieder der
bohrende Schmerz des Stachels tief in seinem
Innersten. Zum zweitenmal an diesem
Abend drängt sich ihm ein Gesicht auf:
Der kleine Viktor! Zornrot! Vor Enttäuschung

zusammengekrümmt. Die ganze
Gestalt ein einziger Schrei der Empörung:
« Warum schlägst du sie nicht? »

Der Schmerz in Zach wird rasend.

Aber er hat gelernt, Schmerz eisern zu
meistern. Das Bild zerbricht.

Gewiss, er, Zach, braucht sich nicht
zu rechtfertigen. Wozu er sich dennoch
gedrängt fühlt, ist, etwas klarzustellen.
Etwas, das heimlich, Jahre hindurch, an
seinem Sohn gezehrt haben muss. Ein
Feuer, stetsfort angeblasen durch jede
Zleidwercherei, die man ihm, dem Vater
zufügte.

Zach weiss nun, wo er ansetzen
muss, um Viktor wieder auf den rechten
Weg zu führen.

« Ich erinnere mich da eben »,
beginnt Zach mit feinem Lächeln, « einer
alten Begebenheit. Ich meine damit jene
drüben bei der Barriere, deren Zeuge du
warst. »

Zach setzt einen Augenblick ab. Er
mustert den erbleichten Viktor.

« Ich habe also ins Schwarze getroffen!»

denkt er. in sich hinein lächelnd und
fährt fort: «Was du aber nicht gesehen
hast, ist etwas, was sich viel später zutrug.

AK©MATOS<SIK],

LAURENS
"GRÜN" Fr.l."

"JubiJäutruiiUja "
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lärmig einer Ilölrrs entspringt, um iin lrel-
len 8onnenliclrt in Dausends DröpIIsin ^u
?erplat?en. 8clrsu Ilattert's um die ?uk-
kenden sclrnralen Kippen, als kürclrts es,
siclr verirrt ^n Iralren. Dnsiclrer, olr es niclrt
plöt?liclr weggewisclrt würde. Its selrsint
von weit Irsr /u kommen, ein klein wenig
müde, wie wenn es sclron einmal dagswe-
sen wäre.

«Din Däclreln, sorglos nncl leiclrt. wie
das stille glückliclre Däclreln eines Din
des, clenr nran einen grossen Herzens-
wnnsclr endliclr erlllllt lrat », Illlrlt ?.aclr
unbestimmt. Vlit IrallrgesclrlosssnenVrrgen.
clen Dopt voll Drwägungsn, lretraclrtet er
Viktor.

Dann durclr^uckt ilnr wieder cler lrolr-
rende 8clrnrsrx des 8taclrels tiel in seinenr
Innersten. ?,um ^weitennral on diesem
Vlrend drängt sielr ilrrn ein Dssiclrt aul:
Der kleine Viktor! /ornrot! Vor Dnttäu^
sclrung ^usanrnrengekrünrnrt. Die gan?e
Destalt ein einziger 8clrrei <ler Dmpvrung:
« Warum sclrlägst cln sie niclrt? »

Der 8clrmer?. in /,aclr wird rasend.

Virer er lrat gelernt, 8clrnrer^ eisern /.u
rneistsrn. Dos Lild xerlrricirt.

Dswiss, er, ?.aclr, lrrauclrt siclr niclrt
xrr reclrtlertigsn. Woxrr er siclr derrnoclr
gedrängt Illlrlt, ist, etwas klarzustellen,
Dtwas, das Ireirnliclr, lalrrs Irindurclr, an
Seinern 8olrn gsxslrrt lralrsn muss,. Din
Deusr, stetslort angeblasen durcir jede
^leidwerclrsrei, die man ilrm, dem Vater
?ulllgts.

^aclr weiss nun, wo er ansetzen
muss, um Viktor wierler aul <lsn reclrten
Weg xrr lülrren,

« Iclr erinnere rniclr cla elren », be^

ginnt ?.aclr mit leinem Däclreln, « einer
alten Legebenlreit. Iclr meine damit jene
drüben lrei 6er Ilarriere, deren /^euge du
warst. »

^aclr set?t einen Vrrgsnblick alr, Dr
mustert den srlrlsiclrten Viktor.

« Iclr Iralre also ins 8cbwar?s getroD
ken!» denkt er. in siclr Irinein läclrelnd und
lälrrt lort: «Was du alrer niclrt geseben
Irast, ist etwas, was siclr viel später xutrug.

vkîiiiv D.î.
",/n/r,'/dr/r/r, ',r//r "
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Eines Tages sprang von einer Lokomotive,
die wegen einer gesperrten Weiche in meiner

Nähe anhalten nmsste, ein Mann ab,
kam auf mich zu und sagte: ,Zacli, ich
habe Euch als Bub mehr als einmal bitter
unrecht getan. Verzeiht! Heute weiss ich
eine rechtzeitig geschlossene Barriere zu
schätzen!'

Ich erkannte ihn wieder, Ja, er war
selbmal mit dabei gewesen. Seither fand
ich, immer wenn ich gehänselt wurde,
einen Halt daran, denken zu können: ,Wer
weiss, vielleicht tut es auch diesen einmal
leid !'

Und wirklich! Heute grüsst mich
mancher ehrerbietig, der mir als Bub
zleidwerchte! Du brauchst kein so erstauntes

Gesicht zu machen, Viktor, 's ist alles
wahr! Dann noch eins! Ein anderer hat
mir einmal bei Gelegenheit gesagt: ,Zach!
Wesentlich ist nicht, ob der Mensch ein
Hängemaul, krumme Beine oder Schielaugen

hat, das sind Aeusserlichkeiten!
Wesentlich ist, ob er ein verständiger
Mensch ist und lauter bis ins Tiefste sei¬

ner Seele. Tröstet Euch! Die Euch plagen,
sind nötliche Torenbuben, die noch nichts
mit sich anzufangen wissen. Es ist weniger
wichtig, Respekt erwiesen zu bekommen,
als die Gewissheit zu haben, dass man ihn
verdient hätte!'

Daran habe ich mich gehalten —
meistens. Das eine oder andere Mal ging's
mir über die Hutschnur, da knirschte ich
wohl mit den Zähnen. Schliesslich ist man
nur ein Mensch. »

Wieder ist das Lächeln in Viktors
Gesicht jetzt viel ausgeprägter, innig
versonnen, als er wie ein verfliessender
Schattenstrich durch den schmalgeöffneten
Spalt der Türe gleitet.

Der Vater lächelt auch. Er hofft,
seinem Jungen etwas auf den Weg gegeben
zu haben, das beiden zuträglich sein
könnte. Er weiss, dass er Viktor Zeit lassen

muss, es zu verwerchen. Er glaubt
nicht an Wunder, denn in seinem ganzen
Leben ist ihm noch keines begegnet.

* **

Qj)ü©äS<Bnilil<DÜ©öl

Formschön gestaltete
Möbel,

die nicht nur für kurze Zeit,
sondern dauernd gefallen und

erfreuen, sollen mit Überlegung
hergestellt sein. Wir sehen darum
unsere Ehre, in unserer
reichhaltigen Wo h n-Ausstellung
nur solche Modelle zu zeigen, die
diesen Forderungen gerecht werden.

Daß wir auch für gute und
solide Verarbeitung bürgen,
versteht sich von selbst. Ihrgeschätzter
Besuch verpflichtet zu nichts, gibt
Ihnen aber einen Einblick, was

wir für zeitgemäßes Wohnen bieten

können.

Katalog auf Verlangen kostenlos.
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Dines I'ages sprang von einer Lokomotive,
die wegen einer gesperrten Weiche in mei-
ner I^ìihg anhalten musste, ein Wann ah,
kam auk micli xu und sagte: ,/.ach, ich
hahe Duch als Lud mehr als einmal hitter
unrecht getan. Verleiht! Heute weiss ich
eine rechtzeitig geschlossene Larriere /u
schätzen!'

Ich erkannte ihn wieder, la, er war
sslhmal mit clahei gewesen. 8eitlcer land
ich, immer wenn ich gehänselt wnrde,
einen Halt daran, denken xu können: ,Wer
weiss, vielleicht tut es auch diesen einmal
leid!'

Und wirklich! Ideute grüsst mich
mancher ehrerlnetig, der mir als Luh
/.leidwerchts! Du hrauclrst kein so erstaun-
tes (desicht?.u machen, Viktor, 's ist alles
wahr! Dann noch eins! Din anderer hat
mir einmal dei Dslegenheit gesagt: ,?,ach!
Wesentlich ist nicht, oh der lVlensch ein
Ilängsmaul, krumme Leins oder 8clnel
äugen hat, das sind ^.eusserlichkeiten!
Wesentlicli ist, oh er ein verständiger
Vlensch ist und lauter Ins ins Lielste sei

ner 8eele. Lröstst Duch! Die Luch plagen,
sind nötliche Lorenlmhen, die noch nichts
mit sich anzulangen wissen. Ds ist weniger
wichtig, Despekt erwiesen ?u hekommen,
als die Dewissheit ^u hahen, dass man ihn
verdient hätte!'

Daran hahe icli mich gehalten —
meistens. Das eine oder andere Wal ging's
mir üher die Hutschnur, da knirschte ich
wohl mit den Zähnen. 8chliesslich ist man
nur ein Wensch. »

Wieder ist das Lächeln in Viktors
Desicht jet^t viel ausgeprägter, innig ver-
sonnen, als er wie ein verkliessender 8chat-
tenstrich durch den sclimalgeöllneten
8palt der d'üre gleitet.

Der Vater lächelt auch. Dr hvllt, sei-
nein .lungen etwas auk den Weg gegehen
/.u liahen. das Heiden Zuträglich sein
könnte. Dr weiss, dass er Viktor ?,eit las-
sen muss, es xu verwerchsn. Dr glauht
nicht an Wunder, denn in seinem ganzen
Dehen ist ihm noch keines hegegnet.

»
»

Flttdvl,
/Z/e //icZ// /u/r /ur Z:ur?e ^e/t,
^o/z/Zeru cZaue/u/Z ^»e/aZZeu uucZ

e//reuea, coZZe// //»t l/Z/erZe^z/u^

Z/erAe^keZZt ?eZu. ZL/rxeZ/e/z /Zar////!

unsere Z?Z/re, /// unserer re/cZ/-

Z/aZt/Aeu Zlo // // u 5 5 t e Z Z u u //
nur soZcZ/e LZo/ZeZZe ru xeiS-eu, /ZZe

cZ/e^e// LV/r/Zeru//^<v! AereeZ/t u/er-
cZeu. Da/? /c/r auc// /ur AuZe u/u?

^oZZ/Ze LerarZ/eZ/ua^ Z/ür^eu> ver-
^ZeZ/Z cZcZ/ von 5eZZ/Lt. /Z/rAe^cZ/äk^ter
Le.cucZ/ //er^o/ZZeZ/tet ?u u/cZ/tt, F/Z/t

///neu aZ/er eZueu DZuZ/ZZeZc, iva^
u/Z/' /ur ?e/tAe/na/?e5 ZZoZ///e// Z/Ze-

ten ^ouneu.

ZllakaZo^ au/ Ler/au^eu Z/oskenZo^.
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Camelia-Fabrikation St.Gallen Schweizer Fabrikat

Die wildesten Gerüchte schwirren
durchs Dorf. Fest steht, dass die Zenz am
Abend des Chilhisamstags nicht nach Hause
gekommen ist. Am Sonntag beginnt man
sie zu suchen. Am Montagmorgen wird sie

vom alten Schorno im Wohnwagen seines
Gehilfen überrascht. Während der nun
folgenden Auseinandersetzung zwischen
Schorno mit dem « Schlagbaum-Mann »

gelingt es Zenz, zu entwischen. Nachmittags

will man Zenz drüben bei den Flühen
gesehen haben.

Viktor macht sich auf den Weg zu
den Flühen. Warum er die Zenz suchen
geht, darüber ist er sich nicht ganz klar.
Dass sie Schande über die Familie der
Ineichen gebracht hat, kann er wohl kaum
übersehen.

Sie hat ihn beim Vater verrätscht! —
Will er es ihr nun zurückzahlen? Er denkt
nicht daran. Ein dumpfes Gefühl treibt
ihn an. Ein unbestimmtes Verlangen,
etwas gutzumachen, das nur durch ihn
selbst ausgelöscht werden kann.

Ausserhalb des Dorfes schliessen sich
ihm, gegen seinen Willen, der Heiri und
der Sepp an.

« Zenz, du sollst nach Hause
kommen! » — Doch die Zenz hört nicht auf
Viktors Ruf. Gemächlich steigt sie die
Felsen hinan. Sie geht drei Schritte. Dann
verweilt sie ein bisschen, schaut auf die
sich Nähernden herab und klettert weiter.
Als die drei den Fuss der Flühe erreichen,
ist sie schon ein erkleckliches Stück weit
oben. Nun wartet sie ab.

Noch einmal ruft sie der Bruder an:
« Zenz, du sollst — »

Sie gibt keine Antwort, sucht mit
unruhigen Augen die Felswände ab, steigt
behende noch einige Meter. Wie eine
Turmschwalbe klebt sie dort oben. Aeugt hinauf.

Aeugt hinunter.
« Sie wird sich noch versteigen. Holen

wir sie herunter! » Zweifelnd schaut
Viktor die zwei auf ihn einredenden
Kameraden an. Endlich klettern sie an drei
verschiedenen Stellen hoch. Zuerst sind es

nur drei kleine Punkte an der grauen
Felswand, auf die Zenz herunterschaut. Dann
drei runde Köpfe ohne Leib, von denen

für jeden Raum

Hochwertige Ware mit voller Garantie

grosse Auswahl und wirklich
günstige Preise — das finden Sie
in meinem gepflegten Fachgeschäft

H. Schmid, Zürich
Direkter Orientteppich-Import,
Maschinenteppiche in bewährten Qualitäten

Giesshübelstr. 62 Tel. 71112
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Ois wildesten (lerückts sckwirrsn
durcks Oork. Lest stekt, dass die ^enx ain
Vkend des Lkilkisamstafs nickt nack Ilauss
gekommen ist. ^.m 8onntaf kefinnt man
sis 2u suchen, ^.m IVlontafmorfen wird sis

vom alten 8ckorno im Woknwafsn seines
(^skilken ükerrasckt. Wahrend der nnn
kolfendsn Vussinanderset^unf ^wiscksn
8ckorno mit dem « 8cklafkaumWlann »

felinft es ^sn?, ?u entwiscken. I^ackmit-
tafs will man ?.sn2 drüksn kei den Llüken
feseken kaken.

Viktor mackt sick auk den Wef ^u
den Llüken. Warum er die ?,sn? sucksn
fekt, darüker ist er siclr nickt fan? klar.
Dass sie 8ckancle üksr die Lamilis der
Insicken gekrackt kat, kann er wokl kaum
üksrssken.

8is kat ilm keim Vater vsrrätsckt! —
Will er es ikr nun ?urück?aklen? Lr denkt
nickt daran. Lin dumpkes (kskükl treikt
ikn an. Lin unksstimmtes Verlangen, et^
was fut?umacken, das nur durck ikn
selkst ausfslösckt werden kann.

^kusserkalk des lDorkes sckliessen sick
ikm, fefsn seinen Willen, der kleiri und
der 8spp an.

« ^en?, du sollst nack Klause kom-
men! » — Dock die ?,en? kört nickt aul
Viktors Luk. (?smäcklick steigt sie die
Leisen kinan. 8ie fekt drei 8ckritte. Dann
verweilt sie ein kisscken, sckaut aul die
sick k>iakerndsn kerak und klettert weiter.
Vls die drei den Luss der Lkike srreicken,
ist sie sckon ein erklecklickes 8tück weit
oken. klun wartet sie ak.

klock einmal rukt sie der Ilrudsr an:
« ?,sn?, du sollst — »

8ie fikt keine Vntwort, suckt mit um
rukifen Vufsn die Lelswände ak, steift
kekende nock einifs IVlstsr. Wie sine Vurm^
sckwalks kiekt sie dort oken. Vsuft kin-
auk. Veuft kinunter.

« 8ie wird sick nock versteifen, klo^
len wir sie kerunter! » ?iweikelnd sckaut
Viktor die ?wsi auk ikn einredenden lvm
meraden an. Lndlick klettern sie an drei
rsrsckiedensn 8teIIen kock. Zuerst sind es

nur drei kleine Lunkts an der frausn Lels^
wand, auk die Asn? ksruntersckaut. Dann
drei runde Xöpke okns Lsik, von denen

für Serien k?sum

l^Octiwsrtigs Wars mit vOllsr Soron-
tis grO58s unci wirklicii
günztigs ^ksi5s — cio5 iincisn 5is
in msinsm gsptlsgtsn foctlgsLciiâft

KI. 5clim!e>, üürick

(Zis58küt)sl5tr. 62 Isl. 71112
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Arme ausgreifen. Jetzt bauscht sich schon

um den einen Kopf ein Fetzen buntes
Tuch. Dort drüben, bei jenem, wird der
Tuchfetzen bereits zu einem langgestreckten

Körper, endend in eine zweischwänzige
Schlange. — « Vipern! » — denkt die
Zenz. « Wo ist jetzt der dritte? »

Die Zenz strengt sich verzweifelt an,
höher und höher zu kommen. Jetzt steht
sie, über sich die senkrechte Wand, auf
einem kleinen Gätsch. Ihr schwindelt, in
die Tiefe hinab zu schauen. Sie muss für
einen Augenblick die Augen schliessen.
Zitternd lehnt sie sich rückwärts an die
Wand.

Sie muss sich ergeben, oder
Klikk! Ein Knirschen! Kratzen eines,

an einem Stein abgleitenden, genagelten
Schuhes. Erschrocken öffnet Zenz die
Augen : « Da ist er, der dritte »

Seine Hand, mit der er sich am
Felsvorsprung festhält, könnte bereits
ihren einen Fussknöchel umspannen. So

von unten sieht der Sepp Baumann zu ihr
hinauf. Er erschrickt. Die Zenz hat ganz
plötzlich, sie weiss kaum, wie sie dazu
kam, eine grosse Steinplatte so in Händen,
dass sie drohend über dem Kopf des

Verfolgers hängt.
« Zurück, oder ich lasse den Stein

fallen! »

« Aber, wir wollen dir doch nichts
tun. —»

« Zurück!»
Der energische Ton bestimmt Sepp,

eilends aus dem Bereich der Gefahr zu
klettern. Der Stein entfällt Zenzis kraftlos

werdenden Händen, kracht klotternd
die Felsen hinab. Wieder muss die Zenz
eine Sekunde lang die Augen schliessen
und sich an die Wand lehnen. Dann, als
die zwei andern zur rechten Seite des Gät-
sches auftauchen, greift sie zum letzten
Mittel, sich ihrer zu erwehren.

Schreckerstarrt sehen Viktor, Heiri
und Sepp, wie die Zenz mit halbgeschlossenen

Augen, wankend einen Schritt
vorwärts zum Abgrund tut.

« Lasst mich gehen, oder ...» Wie
ein Hauch ist die Stimme, donnert aber in
ihren Ohren.

Von

Univ.-Professor Dr. ßrbtMttlt §atttfcfj
2 Bände, gr. 8°

Geb. Fr. 18.— ; in Halbleder Fr. 25.20

I. Bd. : Von den Anfängen bis zum Ausgang des
18. Jahrhunderts. Mit 1 Karte. 250 Seiten.

II. Bd. Von 1801 bis 1917. 262 Seiten.

„Schon lange mangelte uns eine kurze und doch
vollständige, gründliche und doch lesbare,
übersichtliche Geschichte Russlands; sie
mangelte uns um so mehr, als unter unsern Nachbarn

Kussland einer der wichtigsten ist. doch
infolge seiner eigentümlichen Volksart und
volksartbildend eigentümlichen, abseitigen
Entwicklung von uns Deutschen am schwersten
verständlich ist.... Dem Bedürfnis nach einem
Werke der oben gekennzeichneten und so
notwendigen Art kommt Erdmann Hanischs
„Geschichte Russlauds* auis löblichste entgegen...
Das Werk zeichnet sich aus durcn eine vor
zügliche Einteilung und Übersichtlichkeit: Es
führt aufs beste in die Kenntnis des russischen
Wesens einw.

„Die Neue Schautt, Kassel 1940, Nr. 5.

Durch alle Buchhandlungen

Berlag tjcrbcr, Srciburg t.Breisgau

Wo sind die Familien, in denen an den langen
Winterabenden noch musiziert wird Ihre Zahl ist von Jahr zu Jahr
geringer g worden! Es steht schlecht um unsere häusliche
Musikkultur. Die Vereinigung für Hausmusik hat sich
zum Ziel gesetzt, die aktive musikalische Betätigung wieder
zu fördern. Sie bittet Sie um Ihre Unterstützung. Setzen

auch Sie sich für die Musik ein, lesen und verbreiten Sie
die „Blätter für Musikerziehung" (zu beziehen durch Frl.
M. Scheiblauer, Seestr. 28, Zollikon, Zeh.), ferner unsere
Broschüren: Prof. Hanselmann „Musikalische Erziehung*
in Buchhandlungen zu Fr. 1,— und Schoch „Ist unser
Kind musikalisch?". Letztere gratis durch uns erhäl lich.
Vereinigung für Hausmusik, Gutenbergstr. 10, Zürich.

Juhui
Die Mutter bringt jetzt immer „mords-
guef'-Streichkäsli (dreivie'telfett) heim,
denn sie hat entdeckt, dass sie für einen
Käse-Coupon gleich zwei Schächtelchen
erhält. Dabei kann sie mit diesem
herrlichen Brotaufstrich auch noch die Butter
strecken!

In guten Käsegeschäften und beim
Chäs-Bachme, Luzern
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Vrnre ousArellsn. .Ict/.t öousclrt siclr sclron

urn àen einen Kopl sin Detxsn lruntss
DucD. Dort àrûken, lrei jsnsnr, wirà àer
Duclrlstxen lrereits ?u einsnr lon^Aestreck-
ten Körper, enàenà in eine 7weiscliwôn7ÌZs
8clrlonAe. — « Vipern! » — àsnkt àis
7,en?. « Wo ist jet?t àsr àritte? »

Dis ^en7 strengt siclr ver?weikelt on,
Irölrsr unà Irölrer 7u koinrnsn. àeDt stellt
sis, ülrer siclr àie senkreclrte Wonà, oul
einein kleinen Dötsclr. Ilrr sclrwinàslt, in
clie Diele Irinolr ?.u sclrousn. 8is rnuss lur
einen rKuZenüIick clie ^Ku^en sclrlisssen.
^itternà lelrnt sie siclr rückwärts on àis
Wonà.

8ie rnuss siclr er^slzen, oàer.
Klikk! Din Knirsclrsn! Krotxsn eines,

on einern 8tsin olr^lsitenàen, Aeno^elten
8clrulres. Drsclrrocken ökknet ?,en? àie
^KuZsn: « Do ist sr, àsr àritte! »

8eins làonà, init àsr er siclr oin
Delsvorsprun^ lestlrölt, könnte lzereits
ilrren einen Dussknäclrsl unrsponnen. 80

von unten sislrt àer 8epp Lounronn ?u ilrr
lrinoul. Dr ersclrrickt. Die ^sn? Irot Aan7
plötZilicli, sie weiss kouin, wie sie ào?u
Korn, eine grosse 8tsinplotte so in Dlonàsn,
àoss sis àrolrsnà ülrer àern Kopl àss Ver-
loiters lrön^t.

« Zurück, oàer iclr losse àsn 8tein
lollsn! »

« ^Kdsr, wir wollen àir àocD nicDts
tun. —»

« Zurück!»
Der ener^isclre Don Irestinrnit 8epp,

eilsnàs ous àein Lersiclr àer Dekolrr 2U
klettern. Der 8tein entköllt ^sn^is krolt-
los weràsnàen Dônàen, kroclrt KIottsrnà
àis Delsen lrinolr. Wieàer inuss àie ^sn7
sine 8skunàe lonA àie ^.u^en sclrliessen
unà siclr on àie Wonà Islrnen. Donn, ois
àie ?wei onàsrn?.ur rsclrten 8eite àes Döt
sclres ouktouclren, Areikt sis 7unr letzten
IVàittel, siclr ilrrsr ?.u erwslrrsn.

8clrreckerstorrt selrsn Viktor, Dsiri
unà 8spp, wie àie ^enx init lrolì>AesclrIos-
senen VuAsn, wonksnà einen 8clrritt vor^
worts /uni. .Vk^runà tut.

« Dosst nriclr ^elrsn, oàer ...» Wie
ein Dlouclr ist àis 8tiinnre, àonnert olrsr in
ilrren Dlrren.

Geschichte Rußlands
Von

Uà-5>àssoi- On. Erdmann tzanisch
2 Làncls. xr. 3«

Lob. 13.— ; in blsldlocior k^r. 25.20

>. Lcl. : Von cion ^ntänZon bis ?um ^usxanZ ctss
13. »labrbunciortL. I^iî 1 l<arto. 250 Leiten.

l>. Sct. Von 1801 bis 1917. 262 Ssiton.

„Lebou luo^e mangelte uns eine kur^e uoâ âoob
voilställcliße, ?riill<lliede ullä Nook lesbare,
übersiebtlieke (?esekiebte kusslaucis; sie man-
^elte uns um so mebr. als unter unsern X«ed>
baru itusslanci e»oer 6er wiekti^sten ist. àoeb
illkolAe seiuer eÌAelltûmIiok»-n Volksnrt null
volksartdilciellà ei^elltümliebeu, abseiti^eu
Alltwieklulik vou uus veutsedeo um sobvveisteu
verstauliliob ist.... vem beciürknis uned einem
V^erke tier oben xekennneieblleteu Ullli so not-
^venäixen ^rt kommt Lr<imnoo Runisebs ^t^e»
sedirdte liusslsurls- auis iodiiebste eutxe^eu...
Vas ^Verk 7-eirbnet sieb aus ciuron ein»- vor
sü^Iiebe LioteilunA unä Vbers>ekt!,cdkeit: I?s
Liibrt auts beste iu ciie Xsuotuis cies russisodeu
^Veseos eiu".

^vie I^eue Lebau-, Xassel 1940, I^r. 5.

lDureb alls Lucbbsncilunßen

Verlag Herder, Freiburg i.vreizgau

à /à L/î/âeT'ÂieànA" ^ besie/ien àrc/i
Kc^eib/ar/er, 2S, /e?'?î67'

S?'osâû7'6n„M/âaà'às

vis lutter bringt jst?t immer
guvt" Ztrsicblîâzli lcirsivis^tsltsttl bsim,
^snn sis bot sntcisât, 6o85 sis tür vinsn
!<05s-(IoupON glsicb »v,vi 5cböcbts>cbsn
srbolt. vobsi leonn 8is mit ciisssm bsrr-
licbsn brotoufstricb ovcb nocb ciis kuttsr
strocksn!

In gutsn Xâssgszcbôftsn unci bsim
dbos-kocbms, innern
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« Ja! Ja! Ja! » — kommt von drei
Seiten Antwort. Rufe, peitschend wie
bellende Schüsse die Felswände hinauf- und
hinabfahrend. Dann dröhnend, wie
Kanonenschläge.

Die Zenz schreckt unter dieser
unerwarteten "Wirkung auf. Blinzelt, doch jetzt
ohne Angst, in die Tiefe hinab, äugt zur
seitlichen tiefer gestaffelten Felswand
hinüber und tut unerwartet — jetzt schliessen
die drei Burschen mit einem Schrei schaudernd

die Augen — einen mächtigen
Sprung!

Sie springt geradewegs über die Köpfe
Viktors und Heiris hinweg. Fliegt über die
trennende Rinne, zur Felswand hinüber.

Als die drei wieder die Augen zu
öffnen wagen, spaziert Zenzi über ein schmales

Grasband, das die Wand quert, so

gemächlich, wie sonst nur die äsende Gemse
über es hinziehen mag. Das verschlägt
ihnen vollends den Atem. Sie starren ihr
nach, bis sie jenseits des Felskopfes
verschwindet. Sie warten noch und sehen sie

nach einer Weile hoch über der Wand
auftauchen.

Da legt Viktor die Hände als Trichter
an den Mund und brüllt (seine Stimme
klingt wie Schmerz, der sie treffen soll)
jetzt zum drittenmal: « Zenz! Du sollst
nach Hause kommen! Es geschieht dir
nichts, n—i—c—h—t—s! »

Wieder peitscht der Schall der Stimme
pfeifend die Felswände. Singt ganz hoch
hinauf. Rollt irgendwo in der Ferne als
leiser, grollender Donner. Springt zurück,
trommelt und wirbelt die Wand hinab,
stockt. Kehrt noch einmal — ein
Rauschen, wie wenn Wind die Felsen oder,
knatternd, nasse Wäsche schlägt — das

Echo schweigt.
Die Zenz verharrt einen Moment,

hoch über ihnen im Himmelsblau, den

Kopf seitwärts geneigt, dann entschwindet
sie den Blicken.

Ermattet setzt sie sich, an einer Stelle,
wo sie guten Ueberblick hat, nieder. Nach
einer Weile sieht sie die drei jungen Männer,

tief zu ihren Füssen, von den Flühen
wegstreben. Nun gehen sie über flaches
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« da! ,1a! da! » — kommt von. drei
Leiten Antwort, ldule, xeitscbend wie del
lends Zcbüsse die b'elswände liinaul^ und
binablabrend. Dann dröbnend, wie bku
nonenscblä^e.

Die ^.en? scbreckt unter dieser uner^
warteten Wirkung aul. blinzelt, docb jstxt
obne ^.NASt, in die Diele binab, äuAt xur
seitlicben tieder Aestakkeltsn belswand din-
über und tut unerwartet — jetxt scbliessen
die drei Lurscben init einsin Zcbrei scbau-
dernd die VuZen — einen mücbtigen
Zprun^!

Lie s^rin^t AsradeweAs über die Xöpls
Viktors und Ileiris binws^. bliebt über die
trennende binne, xur belswand binüber,

Vls die drei wieder die ^.u^en ?u üld^

neu waAsn, spaziert ^en?i über ein scbmku
les Drasband, das die Wand ^uert, so As^
mäcblicb, wie sonst nur die äsende Dernse
über es binDebsn inaA. Das vsrscbläAt
ibnen vollends den ^Ktsin. 8is starren ibr
nacb, bis sie jenseits des belskoples ver^
scbwindst. Lie warten nocb und sebsn sie

nacli einer Weile bocb über der Wand auD
taucbsn.

Da ls^t Viktor die ddände als Dricbter
an den Mund und brüllt (seine Ztünrue
klingt wie Zcbmer?, der sie trekken soll)
jstxt xum drittenmal: « ?,sn?! Du sollst
nacb Dause kommen! Ds ^escbiebt dir
nicbts, n—i—c—b—t—s! »

Wiederpeitscbt der Lcbali der Ltimme
^leidend die Delswände, Zin^t ^?an^ boeb
binaud, bollt irgendwo in der berne als
leiser, grollender Donner, Zpringt Zurück,
trommelt und wirbelt die Wand binab,
stockt, Xsbrt nocb einmal — ein bau-
scben, wie wenn Wind die belsen oder,
knatternd, nasse Wäscbe scblägt — das

Dcbo scbweigt.
Die ^en? verliarrt einen Monlsnt,

bocb über ibnen im blimmslsblau, den
Kopd seitwärts geneigt, dann entscbwinclet
sie den blicken.

Drmattet sst?t sie sicb, an einer Ztelle,
wo sie guten Deberblick bat, nieder, Dacb
einer Weile siebt sie die drei jungen Man-
ner, tiek ?u ibren büssen, von den blüben
wsgstrebsn, Dun geben sie über dlacbes
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Land dem Dort' 7.u, werden immer kleiner.
Der Zenz wird weinerlich zumute.

Vergeblich versucht sie, Viktor unter
den drei sich entfernenden Punkten
herauszufinden. Hilflos schaut sie sich um,
ob nicht irgendeine lebendige Seele um
den Weg wäre. Doch wer sollte sich heute
hier oben herumtreiben, wo ja im Dorf
unten Chilbi ist.

Chilbi! — Karussells. Der Wohnwagen.

Der Herkules-Mann. Ein heiss-rie-
selnder Schauer macht Zenzis Glieder
schwer. Dann sticht es schmerzend wie
glühendes Eisen: « Der Landjäger wird
wohl den ,Juli' eingesperrt haben! »

Die Angst, die sie hat!
Die Zenz schaut sich weiter um. Dort

drüben am Grashang hat's einige kleine,
grauhölzerne, fensterlose Heustadel. Die
Luken unter den steinbeschwerten
Schindeldächern sind geschlossen. Sicher hat's
nur Mäuse in den Hütten.

« Mäuse! » Unwillkürlich zieht Zenz
die Beine hoch. Die blaue klare Luft des

Tages ist schon vom hereinbrechenden
Dunkel der Nacht gesäumt. Nicht ein
einziges Schwälbchen durchsegelt die Luft
nach Mücken. Sind nach dem warmen
Süden gezogen — die Schwalben. Sind heim!

Und Viktor ist heim. Der Sepp, der
Heiri.

Reglos, zur wuchtigen Masse
geduckt, verharrt der Berg. Kalt. Gläsern.
Zenz fühlt, wie aus ihm Kälte zu ihren
Knien heraufsteigt. Seine Einsamkeit
beginnt sie mit Schrecken zu erfüllen.

« Heilige Mutter Gottes! In einem
Städel übernachten! ...»

Dieser Gedanke jagt sie auf, treibt
sie unwiderstehlich auf den Weg hinüber,
welcher seitwärts der Flühe zum Dorf
hinabführt. « Heim! »

So kommt es, dass, als Viktor zögernden

Schrittes nach Hause kommt, unrätig,
was zu tun sei, er gerade noch sehen kann,
wie die Zenz zur Haustür hereinschlüpft.
Dass die Zenz da ist, macht ihm das Herz
leicht. Auf einmal weiss er, warum er sie
suchen gegangen ist, warum er sie zurückholen

wollte.

Trotz Kohlenmangel brauchen Sie im
Bureau keinen Mantel, wenn Sie

die gestrickten HISCO-Unlerkleider
tragen.

Warm und doch leicht und elegant,
die H I S C O - Unterkleider können
auch ohne Hosenträger getragen werden.

Wollene Artikel mit solider
Sitzverstärkung.

1881 ^ 1941

Qualität

Sie sparen Ihre Coupons, indem Sie

Qualitätsware kaufen. 60 Jahre Erfahrung

und die Qualität unserer
Rohstoffe bürgen für einwandfreie Ware.

AHISCO
L m HÏ%B

Murgenthal (Aargau)
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Danà àem Dort' zu, weràen immer kleiner.
Der /.enz wirà weinerliclr zumute.

VerAkl>liclt versnobt sie, Viktor unter
àen àrei siclr entlernenclsn Dünkten bsr^
auszulinàen. Ililllvs scbaut sie siclr um,
ob nicbt irAsnàeine Isbenài^s 8eele um
àen wäre. Docb wer sollte siclr lreuts
Irier oben berumt reiben, wo ja im Dort
uuteu Qbilbi ist.

Qbilbi! — Darussells. Der VVolrnwa-

Zen. Der Ilerkules-Vlann. Din beiss^rie^
selucler 8cliauer mscbt /.euzis Dlieàer
scbwer. Dann stiebt es scbmsrzsnà wie
^lûbenàes Disen: « Der Danàjâ^er wirà
wobl àen ,Iuli' sinAespsrrt baben! »

Die VnAst, clie sie bat!
Die ^enz scbaut siclr weiter um. Dort

clrüben um (IrasbanA bat's einige kleine,
Araubölzerns, ksnsterloss Deustààsl. Die
Duksn unter àen steinbescbwerten 8clnn-
àelàâcbern sincl Avscblossen. 8icber bat's
nur lVläuse in àen Dutten.

« Vläuss! » Dnwillkürlicb ziebt ?ienz
àie Deine bocb. Die blaue klare Dult clss

DaZes ist scbvn vom bereinbrecbenàen
Dunkel àer D^ebt Assäumt. Dicbt ein sin^
zi^es 8cbwälbcbsn àurcbssAslt àie Dult
nacb Glücken. 8inà nacb clsm wurmen 8iD
àen ^ezo^sn — àie 8cliwull>en. 8inà beim!

Dnà Viktor ist Ireim. Der 8epp, àer
Dleiri.

lieblos, zur wucbti^en iVlasse Ae^
àuckt, verlrurrt àer Der^. Kult. Dläsern.
^.enz lüblt, wie uus ilrm Xälte zu ilrren
Dnisn beraulstei^t. 8eine Dinsumkeit be^

Ainnt sie mit 8clrrscken zu srlüllsn.
« Deili^e Clutter Dottes! In einem

8tûàel übsrnacbtsn! ...»
Dieser Deàanks ja^t sie uuk, treibt

sis unwiàerstelilicb uul àen WsA binüber,
wslclisr seitwärts àer Dlübe zum Dorl bin^
alilubrt. « Heim! »

80 kommt es, àuss, uls Viktor zöAern^
àen 8clrrittes nuclr Hause kommt, unräti^,
was zu tun sei, er Aeraàe nocb seben kunn,
wie àie /^enz zur Daustur bersinscblüplt.
Duss àie ^snz àa Ist, mucbt ibm àus Ilerz
leiclrt. ^ul einmal weiss er, warum er sie
suclren K;e^an^en ist, warum er sie zurück
bolen wollte.

Irotz X!oblsnrnsngsl brauobsn Lis iin
bureau keinen làantsl, wenn Lis
clis gsstrioktsn IIILQO-IIntsrkIsiclsr
tragen.

^/Varin uncl cloob Isiobt uncl elegant,
clis D I 8 LO - Dntsrklsiclsr könnsn
auob obns Hosenträger getragen wer-
äsn. Wollene Artikel mit soliclsr Lit?-

Verstärkung.

188! -lS«1

Lis sparen Ibrs Loupons, inclsin Lis
Qualitätsware Kaulen. 60 labrsbrlab-
rung unà àie Qualität unserer kok-
stoils bürgen kür sinwsncllrsie Ware.

Iliseo
^ W »
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Es ist nicht leicht, aus dem Ring der
Familie zu kommen. Sie alle gehören
zusammen. Er — Viktor — der Vater, die
Zenz, welche jetzt in Vaters Armen
zerknirscht verwirrtes Zeug stammelt, die
Marie, sowie die kleinen Geschwister.

Er weiss das plötzlich. Aber, was soll
daraus werden? Das weiss er nicht. Hat er
nicht im Sinne gehabt Jetzt wundert
er sich, dass ihn Zenzis Tat nicht gänzlich
aus dem Kreis der Familie sprengt,
sondern ihn ihr eher wieder näher gebracht
hat. Was soll er tun?

Der Vater ist offensichtlich bemüht,
seiner Stimme eine ruhige Festigkeit zu
geben, als er sagt: « Nun, nun, Zenz! Da
bist du also wieder! Mein Gott! was machst
auch für Dummheiten! Ja, ja. Tu's nicht
mehr! »

Er schiebt sie in die Stube hinein,
winkt mit den Augen der Marie zu, sich
ihrer anzunehmen und stapft dann mit
schweren Schritten einige Male in der
Küche hin und her, bevor er sich Viktor
zuwendet : « Ein Schweres kommt zum an¬

dern! Man weiss nicht, was noch
nachkommt — »

Er senkt seine Stimme zum Flüstern,
während er an Viktor vorbeisieht: « Zum
ersten Mal hättest du wirklich Grund, dich
der Familie der Ineichen zu schämen
Ich habe es nicht so leicht. Kann nicht
einfach aus und draus, Familie und Kinder

im Stiche lassen ...»
Wieder trommeln Zacliis Schuhe

wuchtig über die rauhe Diele. Er setzt
zum letzten Kampf an, den Sohn
zurückzugewinnen. Jetzt wird es sich erweisen,
ob er der Prüfung standhält.

Breitbeinig — ein Block — ganz
eherner Wille, pflanzt er sich vor Viktor
auf: « Und ich tät's auch nicht! Nie! Nil
en Schritt vertuen i! Ich halte pott! Die
Zenz ist eines meiner Kinder und bleibt
es. Ich mache es, wie drüben bei der Bahn,
tue meine Pflicht! Mit der Zeit wird man
alles wieder anders ansehen, die Sache
wird wieder eingerenkt. Dir aber, Viktor,
bleibt die Entscheidung selbst vorbehalten,
zu tun, was du für gut findest. »

Neu,
praktisch und schön

Der elektrische Ofen in Truhenform mit
breiten Heizflächen und grosser Wärmeabgabe.

In nur 15 Minuten ist der Ofen auf
80 Grad erhitzt, also sehr kurze Strombeanspruchung.

Das Innere ist eingerichtet zum
Dörren, Backen, Heisswasserzubereiten und

zum Geschirr- und Besteckwärmen. Kombi ist

der Ofen für den ganzen Winter und wie
geschaffen für die jetzige Zeit. Verlangen Sie

Auskunft und Gratisprospekt über den
elektrischen

Kombi
von der Apparatefabrik U. Huber-Keller Sulz-Winterthur Tel. Wiesendangen 93
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Ks ist nicbt lsielit, aus dem King der
Kilinilie zu kommen. 8ie alls geborenzu
sammen. Kr — Victor — der Vater, die
?,önz, wslcbe jetzt in Vaters Vrmsn zer-
knirsebt verwirrtes /.eug stammelt, die
Marie, sowie die kleinen Kescbwister.

Kr weiss das plötzlicb. Vber, was soil
daraus werden? Idas weiss er niât à Hat er
nicbt im 8irme gsbabt detzt wundert
er sieb, dass ilm ^enzis Kat niât gänzlicb
aus dem Kreis der Kami lie sprengt, son-
dern ibu ibr elrer wieder näbsr gebracbt
bat. Was soll er tun?

Der Vater ist okkensicbtlicb bsmübt.
ssiner 8timms eine rubige Kestigksit 7.u

geben, als er sagt: « blun, nun, /.enz! Ka
bist du also wieder! Klein Kott! was macbst
aueb kür Kummbsiten! da, ja. Ku's nicbt
msbr! »

Kr scbisbt sie in die 8tube liinsin,
winkt mit den Vugen der Maris zu, sieb
ibrsr anzunebmen und stapkt dann mit
scbweren 8cbrittsn einige Male in der
Kücbe Irin und lrer, bevor er sieb Vibtor
Zuwendet: « Kin 8cbweres kommt zum an-

dern! Klan weiss nielrt, was noclr naelr
kommt — »

Kr senkt seine 8timme /.um Klöstern,
wälrrend er an Viktor vorbeisiebt: « /.unl
ersten Klal bättest du wirklielr Krund, diel,
der Kamilis der Insicben zu scbämen.
leb babs es nielrt so lsiclrt. Kann nielrt
einkaclr aus und draus, Kamille und Kirn
der im 8ticbe lassen...»

Wieder trommeln /.acbis 8elrulre
wucbtig über die raube Kiele. Kr setzt
zum letzten Kampk an, den 8obn zurück-
zugswinnen. detzt wird es sieb erweisen,
ob er der Krllkung standbält.

llreitbeinig — ein Illoek — ganz
sberner Wille, pklanzt er sieb vor Viktor
auk: « lind icb tät's auelr nicbt! Kie! Xit
en 8ebritt vertuen i! leb balte pott! Kie
^enz ist eines meiner Kinder und bleibt
es. leb maelre es, wie drüben bei der llabn,
tue meine Kklicbt! Klit der ^eit wird man
alles wieder anders anssben, die 8acbs
wird wieder eingerenkt. Kir aber, Viktor,
bleibt die Kntscbsidung selbst vorbebalten.
zu tun, was du kür gut kindest. »

lXeu,
prabtiseb un6 sebon

Der elebtriscbe Dfen in Ifrubenlorm mit
breiten Dei^tläcben un6 grosser >Värmeab-

Aabe. In nur 15 Almuten ist 6er Dlen auf
30 (^ra6 erbit/t, also sebr Icur^e Ltrombean-
ss>rucbunA. Das Innere ist ein^eriebtet ?uni
Dorren, baelcen, Deisswasserzlubereiten un6
xuml^escbirr- un6 besteelcwarmen. ^0Vl»i ist

6er Dien für 6en ßan^en XVinter un6 wie ^e-
sebatken für 6ie jetxiZe ^eit. Verlangen 8ie
Auskunft un6 l^ratisprospebt über 6en elelc-

triseben

M)MWI
von «ter kppsrstetsdr»« u. ttuder-Xeller SuIiWintertkur ?el.wiesen«tengen gz
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Der Vater steht da vor ihm, wie -
wie doch nur? — wie ein Soldat an der
Grenze seiner Heimat, sie beschützend!
Kraftvoll, entschlossen sein Heim gegen
eine Welt voll Feinde zu verteidigen.
Gewiss, dies Heim ist nicht vollkommen, es

gibt da Schwächen, manch Unausgeglichenes.

Aber, er verteidigt mit diesem das

Gesunde, das Gute, das Verteidigungswerte!

Die Fehler müssen eben mit an

Kauf genommen werden. Nicht sie geben
den Ausschlag.

Viktor weiss nun, was er zu tun hat.
Es wird nur ein kleiner Teil sein, den er
selbst zu tragen haben wird, wenn er sich
dem Vater beigesellt, mit ihm gemeinsam

und tapfer zu meistern, was auch noch
über sie kommen mag.

Viktor empfindet deutlich, dass dieser

Vater nicht nur ein starker Mann ist,
sondern auch einer, der die Schwächen
seiner Kinder verzeihen kann, wie sonst
nur eine Mutter! In diesem Augenblick
weiss Viktor, dass er sich zurückgefunden
hat. Es ist ihm offenbar, dass er nicht nur

seine Geschwister liebt, sondern auch —
ja auch den Vater, und dass gerade diese
Liebe es war, die ihn auf seinen Irrweg
getrieben hatte.

Die Barriere, die sie trennte, geht
hoch! Viktor streckt dem Vater die Hand
entgegen: « Du hast recht, Vater! Die
Familie muss über alles hinweg fest
zusammenhalten! »

Wortlos drückt Zach die ihm gebotene

Hand. Was soll er noch sagen, jetzt,
da er den härtesten Kampf seines Lebens,
den Kampf um die Seele seines Kindes,
glücklich erfochten hat?

Versöhnt betreten sie zusammen die
Stube. Die Zenz steht mit grossen, schwarzen

Augen am dunklen Fenster, beide
Hände auf die vollen Brüste gepresst,
horcht sie auf das Summen einer kleinen
Fliege, die auf der Scheibe auf- und ab

irrt, als horche sie einer fernen süssen
Melodie, die in ihrem tiefsten Innern singt
und klingt — im Gesicht ein Lächeln, das

es seltsam verschönt.

V}1

Allegro
der einzigartige Schleif- und Abzieh-Apparat für Rasierklingen,
erlaubt auch Ihnen, stets sauber und glatt rasiert zu sein, selbst

wenn Sie einen starken Bart und eine empfindliche Haut haben.À
Sie finden unser neuestes Modell in allen einschlägigen
Geschäften. — Preise: Fr. 7.—, 12.—, 15.—. Streich-^
riemen für Rasiermesser Fr. 5.—. Prospekt durch

Industrie A.G AHegro,
Emmenbrücke 59 (Luz.)

Erinnerungen eines Schweizer Arztes
an den serbisch-türkischen Krieg

Dr. med. H. Vogel in Luzern erzählt seine Erlebnisse, die er als Arzt im ersten Balkankrieg in Serbien hatte.
Eine bunte Reihe von Gestalten tapferer Soldaten in Schmerz und Leid in Not-Spitälern vereinigt, lässt er
in seinen Erinnerungen wieder auferstehen. Die Verhältnisse in dem Provinzstädtchen Valjewo sind wenig
erfreulich. Es fehlt an sehr vielem, an den notwendigsten ärztlichen Instrumenten, an den mindesten
hygienischen Einrichtungen. In von Ungeziefer übervölkerten Räumen sterben in unabsehbarer Zahl unbekannte,
schlichte Menschen, vom Fieber geschüttelt, von Atemnot gequält den Heldentod. In Gutem, in Bösem erleben
wir die Tätigkeit serbischer und ausländischer Aerzte. Auch aus ihren Reihen fordern die herrschenden Seuchen
Opfer. Wohltuende Entlastung in die düstern Szenen zermürbender Krankheit, erlösenden Todes bringen
die unterhaltsamen persönlichen Erlebnisse des Verfassers. — Ein eigenes Buch, eigentlich eine einzige in dem
Rahmen von Erinnerungen gekleidete Anklage gegen den jegliche Kulturwerte vernichtenden Dämon Krieg.

300 Seiten in Leinen gebunden Fr. 7.—
Zu beziehen in allen Buchhandlungen Verlag E. Löpfe-Benz, Rorschach
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Der Vater stebt da vor ibm, wie -
wie docb nur? — wie ein 8oldat sir der
<Irenes seiner Heimat, sie bescbüt/end!
Kraftvoll, entscblossen sein blsim gegen
eine Welt voll beirxls xu verteidigen. De
wiss, dies Heim ist nicbt vollkommen, es

gibt da Lcbwäcben, mancb blnausgegli-
clrsnes. ^Vbsr, er verteidigt mit clissem das

Desunds, das Dute, das Verteidigungs-
werte! Die Debler müssen eben mit (n
Kauf genommen werden. lKiclB sis gelten
den ^.usscblag.

Victor weiss nun, was er xu tnn Irat,
Ds wird nnr ein Kleiner Is il sein, den er
selbst ?u trafen baben wird, wenn er sicb
dem Vater beigesellt, mit ibm gemein-
sam und tapfer?u meistern, was aucb nocb
über sie kommen mag.

Viktor empfindet deutlicb, dass die
ser Vater niebt nur ein starker lVlann ist,
sondern aucb einer, der die 8cbwäcben
seiner Kinder verleiben kann, wie sonst
nur sine lVluttsr! In diesem Augenblick
weiss Viktor, dass er sicb Zurückgefunden
bat. Ks ist ibm offenbar, dass er nicbt nur

seine Descbwister liebt, sondern aucb —
ja aucb den Vater, und dass gerade diese
Diebe es war, die ibn auf seinen Irrweg
getrieben batte.

Die Barriere, die sie trennte, gebt
bvcb! Viktor streckt dem Vater die bland
entgegen: « Du bast recbt, Vater! Die Da
milie muss über alles binweg kest xusam-
menbaltsn! »

Wortlos drückt /.acb die ibm gebo-
tens bland. Was soll er nocb sagen, jetxt,
da er den bärtssten Kampf seines Debsns,
den Kampf um die Lesle seines Kindes,
glllcklicb erfocbtsn bat?

Versöbnt betreten sie Zusammen die
8tube. Die /^en?. stebt mit grossen, scbwar-
?.en Vugsn am dunklen Dsnstsr, beide
Hände auf die vollen Brüste gepresst,
borcbt sie auf das Lummen einer kleinen
Dliege, die auf der 8cbsibe auf- und ab

irrt, als borcbs sie einer fernen süsssn lVIe

lodis, die in ibrem tiefsten Innern singt
und klingt — im Desicbt ein Däcbeln, das

es seltsam verscbönt.

Alleßm

Qssctisttsn. — preis«: Pr. 7.—, 12.—, 15.—. Ztrvict»-^
ri«msn tllr kosisrmssssr Pr. 5.—. Prospekt ciurct,

In<jult5ls âUsyro,
kmmondrllcks 59 il-u-

an Sen svrvtsvlì-tUrlîîselî«!»
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Sauberkeit überall nach wie vor!
Sie brauchen wirklich keinen Kummer zu haben. Geben Sie

nur etwas PER ins Spül- oder Putzwasser. Im Nu herrscht

im ganzen Hause wieder blitzende Sauberkeit. Geschirr,
Besteck, Pfannen, Töpfe, Glas, Kristall, Porzellan, überhaupt
alles, was irgendwie fettig und ölig ist, wird durch PER

wieder tadellos rein und geruchfrei.

Sauberkeit überall nacb wie vor!
Sie brancben wirklicb keinen Kummer !iu baben. (leben Sie

nnr etwas ?LK ins Spul- 06er kut^wasser. Im blu berrscbt

im Zangen Hanse wieder blit^enâe Sauberkeit. (lescbirr,
Lesteek, ?kannen, 1"öple, (llas, Kristall, ?or^ellan, überbaupt
alles, was ir^enüwie fettig unb üliA ist, wirâ clurcb ?KK
wieüer taclellos rein un6 Zerucblrei.


	Die Barriere

